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Bibelstudiurn 

i n  dieser Ausgabe setzen wir die kurzen Einführungen zu einzelnen Bibelbüchern 
fort. In den Heften 1+2/2000 hatten wir mit einer Einführung in das 4. Buch Mose 
begonnen, die hier nun fortgesetzt wird. - Fragen, die beim Lesen entstehen, sind 
uns sehr willkommen. I 

C Einführung in das 4. Buch Mose - Teil 3 (Kap. 16,l- 22,l) 

Einleitung ordnen sind. Das würde bedeuten, dass 
das Volk mehrere Jahrzehnte die treue I dDie Kapitel 10 (ab Vers 11) bis 15 be- Fürsorge Gottes durch die Führung Mo- 

schreiben uns den Anfang der Wüsten- Ses und Aarons erfahren hatte (vgl. PS 
reise des Volkes Israel. Im vorigen Heft 77,20) und nun dennoch Männer aufstan- 
haben wir ein trauriges Bild betrachtet: den, die sich gegen diese Führung auf- 
Das Volk klagte, Aaron und Mirjam waren lehnten. 
eifersüchtig auf Mose, und das Volk 
glaubte nach der Rückkehr der Kund- 
schafter Gott nicht, dass Er sie in das ' 

Einteilung von 4. Mose 16,l - 22,l 
Land bringen würde. Dennoch sprach 
Gott von dem verheißenen Land und 1. Aufruhr und Gericht Korahs, Dathans und 

Abirams (16,l-35) 

die Darbringung von Opfern (Kap. 15). (16,36- 17,13) 

an dem Mann, der bewusst den Sabbat Priester und Leviten (18,l-32) 

nannte wichtige Einzelheiten im Blick auf 2. Ereignisse nach dem vereitelten Aufruhr 

Schließlich gab Gott nach dem Gericht 3. Amtspflichten, Rechte und Einkünfte der 

nicht hielt, eine Anweisung, dass alle Kin- 4. Das Reinigungswasser aus der Asche ei- 
der Israel eine Quaste mit einer Schnur ner roten jungen Kuh zur Reinigung de4 
am Oberkleid befestigen sollten, damit durch Leichen Verunreinigten (19,l-22) 

sie sich beständig an die Erfüllung der 5. Ankunft in Kades und der Tod Mirjams - 

Gebote Gottes erinnerten. erneutes Murren des Volkes in Meriba und 
das Wasser aus dem Felsen (20,l-13) 

6. Die Edomiterverweigern den Durchzug 
Wie wir bereits früher gesehen haben, (20,14-21) 
umfassen die Kapitel 10 bis 21 eine Zeit- 7. Aaron stirbt und wird begraben (20,22-29) 
spanne von 38 Jahren. Manche Ausleger 8. Siegreicher Kampf gegen den König von 
nehmen an, dass die Ereignisse von Ka- Arad (21,l-3) 
pitel 16 am Ende der 

I- 
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Der Aufrunr und das Gc ' ht Korahs, 
Dathans und Abirams L I 

Kapitel 16 beschreibt uns einen Tiefpunkt 
in der Geschichte der Wüstenreise des 
Volkes. Korah, ein Levit, tat sich mit den 
beiden Männern Dathan und Abiram aus 
dem Stamm Ruben zusammen; sie 
schafften es, 250 Männer, alles hochste- 
hende Persönlichkeiten, führende Männer 
unter dem Volk, auf ihre Seite zu ziehen 
und sich gegen Mose und Aaron aufzu- 
lehnen. Kaum hörte Mose davon, fiel er 
wieder zum Gebet auf sein Angesicht. 

Korah trachtete mit seinen Leuten nach 
dem Priestertum und lehnte damit das 
Priestertum Aarons ab. Dathan und 
Abiram unterwarfen sich nicht der Autori- 
tät Moses, als er anordnete, dass sie 
kommen sollten. Unter diesen aufrühreri- 
schen Einfluss kam schließlich das ge- 
samte Volk. Mose ordnete an, dass 
Korah, seine 250 Männer und auch Aaron 
mit Räucherpfannen zum Zelt der Zu- 
sammenkunft kommen sollten. Korah 
brachte zudem die gesamte Gemeinde 
Israels mit. 

Der kurze neutestamentliche Brief des 
Judas macht deutlich (V. 9), dass hierin 
eine wichtige vorbildliche Parallele liegt: 
Die Christenheit wird in der Endzeit in 
einem großen Abfall enden. Sowohl Aa- 
ron als auch Mose sind Bilder von dem 
Herrn Jesus, Aaron als der Hohepriester 
und Mose als der große Lehrer und Pro- 
phet, der dem Volk Israel das Wort Got- 
tes brachte.' Sich in diesem Sinn gegen 
Aaron aufzulehnen heißt, die alleinige 
Mittlerschaft Christi zwischen Gott und 
Menschen anzugreifen und sich zwi- 
schen das Volk Gottes und Gott zu stel- 

l Siehe hierzu H.L.Heijkoop, Der Brief des Judas, 
Neustadt, S. 124-127. 

len. Sich gegen Mose aufzulehnen heißt, 
die Autorität des Wortes Gottes anzugrei- 
fen. Beides sehen wir heute in einem ho- 
hen Maß ausgereift. Eine große Kirche 
hat Christus als einzigen Mittler beiseite 
gedrängt und sich selbst an dessen Stel- 
le gesetzt. Eine andere Kirche lehnt die 
Autorität des Wortes Gottes nahezu voll- 
ständig ab. Die eine fügt dem Wort hinzu, 
die andere nimmt davon weg (vgl. Offb 
22,18.19). - Und wie verhalten du und ich 
uns dem Herrn Jesus gegenüber? Stellen 
wir uns ausschließlich unter seine Autori- 
tät und damit auch unter die Autorität sei- 
nes Wortes? Mit weniger dürfen wir uns 
nicht begnügen. 

Das Furchtbare in diesem Kapitel ist die 
Tatsache, dass die Auflehnung nicht auf 
einen bestimmten Personenkreis be- 
schränkt war, sondern das ganze Volk 
unter den Einfluss dieser Leute kam. So 
erschien daher auch die Herrlichkeit des 
HERRN vor der ganzen Gemeinde. Mose 
und Aaron wurden aufgefordert, sich ab- 
zusondern, weil Gott die gesamte Ge- 
meinde in einem Augenblick vernichten 
wollte (V. 21). Als Antwort auf die Fürbitte 
Moses und Aarons ordnete Gott an, dass 
sich die Gemeinde von der Wohnung 
Korahs, Dathans und Abirams entfernen 
sollte. Die Gemeinde folgte der Aufforde- 
rung Moses. Mose sprach noch einmal 
zu Dathan und Abiram, die mit ihren gan- 
zen Familien aus ihren Zelten herauS- 
traten. Kurze Zeit später öffnete sich die 
Erde. Alle diese Personen wurden zu- 
sammen mit Korah2 und den Seinen mit 
all ihrem Besitztum von der Erde ver- 

Obwohl die Familien dieser Männer und ihr 
Besitz vollständig vernichtet wurden, gab es doch 
von den Söhnen Korahs solche. die sich abson- 
derten (Kap. 26,ll).  Von ihnen stammen zwölf 
Psalmen, die alle die Überschrift .von den Söh- 
nen Korahs" haben (Psalmen 42-49, 84, 85, 
87,88). 
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schlungen. Das ganze Volk Israel rannte 
schreiend fort. Die 250 Männer, die die 
Räucherpfannen hatten, verbrannten bei 
lebendigem Leib. Die Räucherpfannen 
wurden später als Überzug am Brandop- 
feraltar verwendet, zu einem beständigen 
Denkzeichen, dass kein Fremder sich 
anmaßen darf, Räucherwerk darzubrin- 
gen, was nur die Priester tun durften. 

Der Tag nach dem Gericht an der Rot- 

Ist es nicht umso entsetzlicher, dass am 
nächsten Tag die ganze Gemeinde gegen 
Mose und Aaron auftrat und ihnen vor- 
warf, sie hätten das Volk des HERRN ge- 
tötet? Hatten sie nicht gesehen, wie Gott 
im Gericht eingegriffen hatte? Sie ver- 
sammelten sich am Eingang des Zeltes 
der Zusammenkunft, und auch Mose und 
Aaron begaben sich dorthin. Wiederfor- 
derte Gott Mose und Aaron auf, sich zu 
~ntfernen, weil Er die ganze Gemeinde in  

Nochmalige Bestätigur" ,.J-- Y^knn- 

priestertums Aarons i 

Nun ordnete Gott an, dass jeder Stamm 
einen Mandelbaumstab zu Mose bringen 
sollte. Auf jeden Stab wurde der Name 
des jeweiligen Stammes geschrieben - 
auf dem Stab Levis sollte der Name Aa- 
rons stehen (Kap. 17). Dann wurden alle 
diese Stäbe in die Stiftshütte gebracht. 
Am nächsten Morgen, als Mose in das 
Zelt trat, hatte der Stab Aarons gesprosst, 
Blüten hervorgebracht und sogar Man- 
deln gereift - das alles in einer N a ~ h t ! ~  
Das ganze Volk musste dieses Wunder 
betrachten. Nun war erneut klar, wem 
Gott das Priestertum anvertraut hatte: 
Aaron und seinen Söhnen. Später fand 
der Stab Aarons einen Platz in der Bun- 
deslade (Heb 9,4). Nun überkam das gan- 
ze Volk Angst, umkommen zu müssen. 

Die Aufgaben und Vorrechte 0' -rie- 
ster und der Leviten 

Veranlasst durch die Ereignisse in Kapitel 

Aber die Söhne Korahs 16, steilte GOR nun noch einmal der prie- 
sterlichen Familie, Aaron und seinen Söh- 

starben nicht nen und dem Haus seines Vaters (den 
Leviten), ihre Verantwortung vor Augen: 
Sie sollten dafür sorgen, dass aller Pries- 
terdienst und die Aufgaben5 am Zelt ent- 

einem Augenblick vernichten wolle. Und 
schon begann eine Plage unter dem Volk 
zu wüten. 14 700 Menschen starben in- 
nerhalb kürzester Zeit. Da lief Aaron auf 
das Geheiß Moses mit einer Räucher- 
pfanne, die zur Sühnung mit Räucher- 
werk gefüllt war, unter das Volk, und „der 
Plage wurde gewehrt". Hier sehen wir, 
wer der wahre Mittler zwischen dem Volk 
und Gott war: Aaron, der H~hepriester!~ 

Das Räuchenverk ist ein Bild der Herrlichkeit 
Christi, die Gott in Anbetung dargebracht wird 
(siehe Folge mir nach, Heft 7/99, S. 19). 

sprechend den ~no rdnun~en  Gottes ge- 
schähen (Kap. 18). Auf jede Übertretung 
stand die Todesstrafe. Die genaue Ein- 
haltung aller Vorschriften in Verbindung 
mit dem Heiligtum war eine ernste Ver- 
pflichtung, zugleich waren sowohl die 

Für uns ein deutlicher Hinweis auf die Kraft der 
Auferstehung. Christus, von dem Aaron ein 
Vorbild ist, wurde nach seiner Auferstehung der 
große Hohepriester (siehe den Brief an die 
Hebräer). 

Manche Übersetzungen haben hier den 
Ausdruck „der Hut warten", was so viel wie „den 
Dienst verrichten" bedeutet. 
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Leviten als auch der Priesterdienst ein 
Geschenk Gottes an Aaron und seine 
Söhne. Je größer das Vorrecht, umso 
größer die Verantwortung! 

In dem folgenden Abschnitt (V. 8-1 9) fin- 
den wir eine Aufzählung all dessen, was 
die priesterliche Familie bekam und wo- 
von jeder essen durfte, sofern er rein 
war: die Hebopfer, die Teile der Opfer, die 
nicht verbrannt wurden (Speisopfer, 
Sünd- und Schuldopfer), Webopfer, die 
Abgaben vom Öl, Most und Getreide (die 
Erstlinge) und die ersten Früchte des 
Landes; schließlich noch alles Verbannte, 
das dem HERRN geweiht war (vgl. 3. Mo 
27,l-33), und alle Erstgeborenen an Men- 
schen und Tieren, wobei die Menschen 
und die unreinen Tiere gelöst und die rei- 
nen Tiere geopfert werden mussten. Das 
Lösegeld und das Fleisch der reinen Tie- 
re gehörte Aaron und seinen Söhnen. 
Diese Anordnungen sollten ein ,,Salz- 
bund sein, wohl eine symbolische Be- 
schreibung für die Dauerhaftigkeit dieser 
Anordnungen. 

Außerdem sollten weder die Priester noch 
die Leviten Land besitzen. Als Lohn für 
ihren Dienst sollte den Leviten der Zehnte 
des Volkes zufallen. Die Leviten ihrerseits 
sollten von diesem Zehnten den Zehnten 
den Priestern geben. Die Früchte des 
Landes würden natürlich erst gebracht 
werden können, wenn das Volk im ver- 
heißenen Land angekommen wäre - ein 
erneuter Hinweis darauf, dass Gott das 
Volk einmal in das Land bringen würde. 

Schlachten der jungen roten Kuh - 
das Reinigungswasser i 

Das Volk befand sich immer noch in der 
Wüste. Dort bestand die Gefahr, dass es 
auf vielfache Weise mit dem Tod in Be- 

rührung kam (Kap. 19). Jemand konnte 
durch das Berühren eines Toten, der Lei- 
che eines Menschen, verunreinigt werden 
oder dadurch, dass er in ein Zelt ging, 
worin ein Toter war. Es konnte auch ge- 
schehen, dass jemand auf freiem Feld 
,,einen mit dem Schwerte Erschlagenen 
oder einen Gestorbenen oder das Gebein 
eines Menschen oder ein Grab (V. 16) 
berührte. In all diesen Fällen war jemand 
sieben Tage lang unrein. 

Wie konnte jemand nun von seiner Un- 
reinheit befreit werden? Einfach dadurch, 
dass eine Zeit von sieben Tagen verging? 
Nein, sondern durch das Reinigungswas- 
ser, das mit der Asche einer jungen roten 
Kuh hergestellt werden sollte (vgl. Heb 
9,13). Diese Kuh durfte kein Joch getra- 
gen haben, sie musste ohne Fehl und 
Gebrechen sein und vollständig verbrannt 
werden, mitsamt der Haut, dem Fleisch, 
dem Blut und ihrem Mist. Ein kleiner Teil 
ihres Blutes wurde allerdings gegen die 
Wohnung Gottes gesprengt, so wie auch 
am Großen Versöhnungstag Blut vor den 
Deckel der Bundeslade gesprengt wer- 
den musste (vgl. 3. Mo 16,14). Zweifellos 
ist diese Kuh ein Bild von dem Erlöser 
Jesus Christus, dessen Sühnungswerk 
auf Golgatha nicht nur für unsere Sünden 
ausreicht, sondern auch für alle Verunrei- 
nigungen durch Sünde auf unserem Weg 
als Gläubige durch die Welt. 

Die Berührung mit der Sünde verunreinigt 
ein Kind Gottes, wie es im Bild des Be- 
rühren~ eines Toten oder eines Grabes 
bzw. des Betretens eines Zeltes, in dem 
ein Toter war, veranschaulicht wird. Na- 
türlich war das eine äußerliche Verunrei- 
nigung, die wir so nicht auf unsere Tage 
beziehen können. Niemand wird heute 
durch das Berühren eines Toten unrein. 
Was wir also aus diesem Kapitel für uns 
heutzutage lernen können, ist dies: Jede 
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Sünde, die wir tun - ob in Gedanken, 
Worten oder Taten -, verunreinigt uns und 
macht uns unfähig zur Gemeinschaft mit 
Gott und seinen Kindern. Darum müssen 
wir ,,entsündigt", d. h. gereinigt werden. 

Wir werden durch die Sünde verunreinigt, 
die aus unserem eigenen Herzen hervor- 
kommt - oft auch verursacht durch man- 
gelnde Wachsamkeit gegenüber dem 
Bösen um uns her: „Was aber aus dem 
Mund ausgeht, kommt aus dem Herzen 
hervor, und das verunreinigt den Men- 
schen. Denn aus dem Herzen kommen 
hervor böse Gedanken, Mord, Ehebruch, 
Hurerei, Dieberei, falsche Zeugnisse, Lä- 
sterungen; diese Dinge sind es, die den 
Menschen verunreinigen" (Mt 15,18-20). 
Im Gegensatz zu der Zeit des Alten Te- 

- - 
staments gibt es 
also heutzutage 
keine rein äußerli- 
che Verunreini- 
gung, sondern nur 

I selbst tun. Dazu 
jehört auch, dass 
wir uns nicht mit 
der Sünde ande- 

durch die Sünde, 1 rer einsmachen 
und sie bewusst 

l i e  wir selbst tun. julden. A U C ~  

dann sündigen 
wir, indem wir ge- 

gen die deutlichen Anweisungen des 
Wortes Gottes handeln (siehe z. B. 2. 
Kor 6,14-18). 

Glücklicherweise gibt es sowohl für die 
Sünden, die wir als Gläubige noch tun, 
als auch für die Verunreinigungen, die die 
Folge davon sind, ein großartiges Hilfs- 
mittel: „Wenn wir unsere Sünden beken- 
nen, so ist er treu und gerecht, dass er 

uns die Sünden vergibt und uns reinigt 
von aller Ungerechtigkeit'' (1. Joh 1,9). 
Hier haben wir in einem Vers sowohl die 
Vergebung von Sünden als auch die Rei- 
nigung von Verunreinigungen. 

Wie geschah nun die Reinigung damals? 
War jemand verunreinigt, so musste er 
am dritten Tag mit dem Entsündigungs- 
Wasser besprengt werden und dann noch 
einmal am siebten Tag. Danach war er 
rein und konnte sich wieder ungehindert 
bei der Wohnung Gottes und in der Mitte 
des Volkes aufhalten. Geschah die Reini- 
gung nicht, so musste er sterben. War- 
um konnte ein Israelit nicht an dem Tag 
mit dem Reinigungswasser besprengt 
werden, an dem er mit einem Toten in 
Berührung kam? Gott wollte uns An- 
schauungsunterricht geben, dass uns 
eine Sünde - auch wenn wir sie vor Gott 
bekannt haben und sie daraufhin verge- 
ben worden ist - gründlich zum Bewusst- 
sein kommen muss.= Sie ist eben völlig 
unvereinbar mit der Gnade und Heiligkeit 
Gottes. Danach vergingen weitere vier 
Tage, nach denen ein Israelit zum zwei- 
ten Mal besprengt wurde. Dann erst war 
er rein. Wie ernst sollten wir die Sünde 
und ihre Folgen nehmen! Und wie dank- 
bar können wir sein, dass Gott nicht nur 
Sünde vergibt, wenn wir sie bekennen, 
sondern uns auch von ihren Folgen reinigt! 

Mirjams Tod - Murren der Kinder Isra- 
el gegen Mose und Aaron 

Zu Beginn von Kapitel 20 befinden wir uns 
nun im 40. Jahr der Wüstenreise (vgl. 4. 
Mo 33,38). Nach der kurzen Erwähnung 

Ein Beispiel dafür sind die Erfahrungen, die 
David in Psalm 51 niedergeschrieben hat. In 
Vers 7 schrieb er: „Entsündige mich mit Ysop, 
und ich werde rein sein." Möglicherweise hat er 
an die Belehrungen von 4. Mose 19 gedacht. 
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des Todes Mirjams erfahren wir, dass 
kein Wasser für das Volk da war. Manche 
Ausleger sind der Meinung, dassdas Was- 
ser aus dem Felsen in 2. Mose 17 das 
Volk während der vierzig Jahre begleitet 
habe und hier für einen kurzen Augen- 
blick unterbrochen wurde (vgl. 1. Kor 10,4). 
Wie dem auch sei, das Volk hatte kein 
Wasser und versammelte sich gegen 
Mose und Aaron. Trotz all der Erfahrun- 
gen mit der Durchhilfe Gottes während 
der langen Reise (vgl. 5. Mo 8,4) wünsch- 
ten sie, sie wären bereits umgekommen, 
und machten Mose und Aaron Vorwürfe. 
dass sie sie aus Ägypten geführt hatten, 
um sie an einen bösen Ort zu bringen. 
Allerdings sollten wir bedenken, dass die 
meisten Personen, die beim Auszug älter 
als 20 Jahre waren, nun in der Wüste 
umgekommen waren. Umso ernster ist 
es, dass auch die folgende Generation 
dieselben Fehler machte und gegen 
Mose und Aaron murrte. Eine neue Gene- 
ration muss lernen, dass sie trotz aller 
guten Vorsätze nicht besser ist als die 
vorhergehende Generatiom7 

Mose und Aaron traten vor die Wohnung 
Gottes und fielen wie schon so oft auf ihr 
Angesicht8. Die Herrlichkeit Gottes er- 
schien, und Gott gab Mose und Aaron die 
Anweisung, mit einem Stab in der Hand 
vor der versammelten Gemeinde Israels 
zu dem Felsen dort zu reden. Mose rede- 
te jedoch nicht zu dem Felsen, sondern 
schlug in seiner Erregung zweimal dar- 
auf. Gott gab zwar Wasser, doch dieser 
Ungehorsam Moses und Aarons führte 
später dazu, dass beide vor Eintritt in das 
Land starben. Der Fels ist ein Bild von 
Christus (1. Kor 10,4). Nachdem der Fels 

Elia scheint eine Zeitlang geglaubt zu haben, 
dass er besser sei als seine Väter (1. Kön 19,4). 

einmal geschlagen worden war (2. Mo 
17,6), brauchte er nicht ein zweites oder 
drittes Mal geschlagen zu werden. Das 
Werk Christi ist so vollkommen, dass es 
für alle Zeiten und alle Umstände des Vol- 
kes Gottes ausreicht. 

Die Weigerung Edoms, lsrael durch 
sein Land ziehen zu lassen - 
Von Meriba aus bat Mose den König von 
Edom um die Erlaubnis, auf der „Straße 
des Königs" sein Gebiet durchziehen zu 
dürfen. Die Edomiter waren Nachkom- 
men Esaus (1. Mo 36,6-8), des Bruder 
Jakobs. Nach der ersten Ablehnung wie- 
derholte er diese Bitte mit der Zusiche- 
rung, sogar eventuellen Wasserver- 
brauch zu bezahlen. Auch diese Bitte 
wurde abgeschlagen und die Ernsthaftig- 
keit der Ablehnung durch einen Truppen- 
aufzug unterstrichen. Warum war Edom 
seinem Brudervolk gegenüber so hart? 

Aaron stirbt und wird begraben - 
Einige Monate zuvor war Mirjam gestor- 
ben, nun neigte sich das Leben Aarons, 
des Hohenpriesters, seinem Ende zu. 
Der HERR kündigte seinen Tod mit den 
Worten an: „Aaron soll zu seinen Völkern 
versammelt werden; denn er soll nicht in 
das Land kommen, das ich den Kindern 
Israel gegeben habe, weil ihr meinem 
Befehl widerspenstig gewesen seid bei 
dem Wasser von Meriba" (V. 24). Mose 
und Aaron stiegen daraufhin auf den Berg 
Hor, zusammen mit Eleasar, dem Sohn 
Aarons. Als letzte Mitteilung aus dem Le- 
ben Aarons erfahren wir, dass Mose ihm 
seine Kleider auszog und diese auf 
Eleasar legte. Er starb mit 123 Jahren (4. 
Mo 33,39). Dreißig Tage lang beweinte 
ganz Israel diesen großen Mann Gottes. 
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Der erste Sieg über die Kanaaniter - 
die eherne Schlange L 

Auf ihrem weiteren Zug kamen die Kinder 
lsrael dann in die Nähe der Stadt Arad 
(Kap. 21), die nicht weit vom Toten Meer 
entfernt war. Als der König von Arad von 
den Kindern lsrael hörte, zog er gegen 
sie heran, griff sie an und nahm einige 
Israeliten gefangen. Das Volk lsrael - 
Mose wird hier nicht erwähnt - tat dem 
HERRN ein Gelübde, und Er schenkte ih- 
nen den Sieg über diesen König. 

1 Und wie Mose in der Wüste die 
Schlange erhöhte, I 
so muss der Sohn des Menschen erhöht ' 
verden, 
lamit jeder, der an ihn glaubt, 
licht verloren gehe, 

sondern ewiges Leben habe. 
-oh 3,14.15 

Als das Volk sich nun ani;ehkW, einen 
Umweg zu machen, weil es nicht durch 
das Gebiet Edoms ziehen durfte, wurde 
es ungeduldig und missmutig. Wieder 
redeten sie gegen Gott und Mose - Mur- 
ren, Klagen, Ungeduld, Unzufriedenheit: 
So begann die Wüstenreise, und so en- 
dete sie auch: ,,Warum habt ihr uns aus 
Ägypten heraufgeführt, dass wir in der 
Wüste sterben?" Dass der Tod so vieler 
Israeliten in der Wüste die Folge des 
Unglaubens war, hatten sie offensichtlich 
vergessen. Außerdem beklagten sie sich 
über den Mangel an Brot und Wasser und 
waren des Mannas überdrüssig. Ohne 
Vorankündigung sandte Gott giftige 
Schlangen unter das Volk, so dass viele 
starben. Sofort wurde das Volk sich sei- 
ner Sünde bewusst und bat Mose, für sie 

zu Gott zu flehen, was Mose ohne Zögern 
tat. Gott gab ihm die Anweisung, eine 
kupferne Schlange an einer Stange zu 
erhöhen, so dass jeder sie sehen konnte. 
Alle, die gebissen waren, brauchten nur 
auf die erhöhte Schlange zu blicken und 
waren augenblicklich geheilt. 

Das ist ein derart deutlicher Hinweis auf 
das Kreuz unseres Erlösers, dass sich 
diese Begebenheit sehr gut zur Verkündi- 
gung des Evangeliums für einen verlore- 
nen Sünder eignet (vgl. Joh 3,14-16). 
Doch zweifellos hat diese Begebenheit 
auch eine Belehrung für solche, die be- 
reits lange zum Volk Gottes ,,gehören". 
Wir kömnen dahin kommen, dass wir kein 
Brot (= Christus als aus dem Himmel 
herniedergekommen; Joh 6) und kein 
Wasser (= Wirken des Heiligen Geistes 
durch das Wort Gottes; Joh 4) haben. 
Empfindest du sogar einmal Ekel vor 
dem Manna? Immer dasselbe? Die sün- 
dige Natur eines Gläubigen ändert sich 
auch durch eine 40-jährige Wüstenreise 
nicht! Und wenn sich die Gelegenheit bie- 
tet, zeigt sich oft Unglaube! Unter extre- 
men Belastungen zeigt sich unser wah- 
rer Charakter. Gottes Hilfsmittel ist das 
Kreuz, wo Christus zur Sünde gemacht 
worden ist (2. Kor 5,21). Wir wollen uns 
keiner Selbsttäuschung hingeben, dass 
die sündige Natur in uns irgendwie ver- 
bessert werden könnte - wir leben allein 
aus der Gnade, nicht auf Grund auch nur 
eines Verdienstes. 

Weiterzug - Kampf gegen die Könige 
Sihon und Og 

Auf dem weiteren Weg des Volkes lsrael 
schenke Gott ihnen eine besondere Er- 
quickung in Beer (= Brunnen), wo das 
Volk das Lied des Brunnens sang. 
Schließlich zogen sie weiter nach Norden 

Folge mllnach 



und kamen im Gebiet Moabs an, und 
zwar am Fuß des Berges Pisga, nur we- 
nige Kilometer von der nordöstlichen 
Ecke des Toten Meeres entfernt. Bevor 
sie von dort weiterzogen, baten sie 
Sihon, den König der Amoriter, durch sein 
Land ziehen zu dürfen. Sihon weigerte 
sich und zog Israel im Kampf entgegen, 
wurde jedoch vollständig geschlagen. 
Israel nahm sein ganzes Gebiet ein. Spä- 
ter kam Mose noch einmal auf dieses 
Ereignis zurück (siehe 5. Mo 2,24-37). 
Israel wohnte sogar in dem eroberten 
Land. Eine Zeit später zog das Volk hin- 
auf nach Basan. Der dortige König Og 
kam dem Volk ebenfalls mit einem Heer 
entgegen; Gott gab auch ihn in ihre Hand, 
so dass sie auch dieses Gebiet in Besitz 
nahmen (vgl. 5. Mo 3,l-17). 

auf seiner weiteren Reise in den Ebenen 
Moabs ankam, immer noch östlich des 
Jordan, Jericho gegenüber. Alle Ereignis- 
se, die dann ab 4. Mose 22,2 bis zum 
Ende des 5. Buches Mose beschrieben 
werden, haben sich hier abgespielt. Mehr 
davon im nächsten Heft. 

Wemer Mücher 
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